
Zweiter Theil.

D i e christliche Zeit.

48. Gründung der christlichen Kirche.

Zu derselben Zeit, in der der weltkluge Kaiser Augustus das mäch¬
tige römische Reich beherrschte und dem Staatswesen das schimmernde Ge^
präge falscher Größe und trügerischen Glückes gab, vollzog sich auf einem
fernen, bisher unbeachteten Orte der Erde das erhabenste Ereigniß, von dem
die Geschichte der Menschheit weiß: es ward im Stalle zu Bethlehem Je¬
sus Christus geboren. Ihn sandte Gott „als die Zeit erfüllet war"
auf Erden, damit er ein Reich gründe, das ewiglich bestehen sollte. Jesu
Lehre war es, die der sehnenden Menschheit den Weg zeigen sollte, der al¬
lein zum wahren Glücke führt, und die der Welt eine neue Gestalt ge¬
ben sollte.

Wir kennen das Leben unseres Herrn und Heilandes aus der Bibel
und wissen, wie zehn Tage nach seiner Himmelfahrt der heilige Geist über
die Jünger kam und ihre Predigt, besonders die des Petrus, so in die
Herzen eindrang, daß an einem Tage 3000 Seelen zur Gemeinde hinzu¬
gethan wurden. Das war die erste christliche Gemeinde, der Anfang der
christlichen Kirche, die bald zu einem Weltreiche wurde, das größer ist als
alle die untergegangenen Reiche eines Chrns, Alexander oder An-
gustns.

Die erste Christengemeinde schloß sich zunächst an die Jünger des
Herrn an, welche seine erhabenen Lehren aus seinem eigenen Munde ver¬
nommen hatten, und besonders war Petrus, dieser Fels, auf den der
Herr seine Kirche banete, lange Zeit die Stütze der Gemeinde. Und welch'
liebliche Erscheinung war diese Gemeinde inmitten der verdorbenen Welt.
Sie waren ein Herz und eine Seele. Ihre Güter und Habe theilten sie
untereinander, je nach dem es noth that. Täglich waren sie bei einander
einmüthig im Tempel und brachen das Brot hin und her in den Häusern,
lobten Gott mit einfältigem Herzen und hatten Gnade bei dem ganzen
Volke.

Von Tag zu Tag wuchs die Gemeinde an Zahl. Aber ebenso schnell
wuchs der Haß der Gegner. Der Diakon (Almosenpfleger) Stephanus
war der erste Märtyrer (Blutzeuge), welcher um seines Glaubens
willen kurze Zeit nach der Ausgießung des heiligen Geistes gesteinigt wurde.
An seine Steinigung schloß sich bald die heftigste Verfolgung gegen die Christen
in Jerusalem. Die ganze Gemeinde zerstreuet? sich, aber die Vertriebenen
zogen umher und verkündeten das Evangelium im jüdischen Lande und in
den angrenzenden Provinzen. Damit aber auch deu Heiden das Evangelium
gepredigt werde, erweckte der Herr den Saulus, der aus einem heftigen
Gegner der Christen bald als Paulus ein auserwählter Heidenbekehrer


